
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 16

Artikel: Das Bürgschaftswesen, ein Krebsübel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577704

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577704
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3Uuftrirfe fdjweijerifcße ^anbtDerfcr-^eitung. 1-23

Siemen auf aögebrefjten gußeifernett Stiemenfdjeiben 0,38,
für gettjöfinticfje fette Stiemen auf abgebreßten gttßeifernen
Stiemenfdjeiben 0,28, für eingefettete Stiemen 0,12. Se

größer ber SteibungSfoëffizient ift, umfotoeitiger werben bie

Stiemen bei fonft gleiten Umftäitbett auf ber Stiemenfdjeibe
ausgleiten unb um fo fcßwäcßer bitrfen fie gefpannt fein,
b. 1). brauchen fie angefpannt uttb angeftrengt zu werben.

fÇett eingefcßmierte Stiemen leiften ßienacß am wenigften.
$iebei ift unter Rettung biejenige mit Saig, $tfd)tljran u.f.w.
oerftauben. Sie Rettung mit SJtineratteberfett befißt aber,
Weil biefeS eilt mineralifcßeS, fein tßierifdjeS ober pflanzen«
fett ift, einen gang anberen ©ßarafter, im ©ffefte etwa einem

angefeuchteten Stiemen ju Dergleichen, alfo mit bem güitftigften
Äoeffijienten. Se beftciubiger baher ber Stiemen iit biefem

fettgefeudjteten $uftanbe arbeitet, um fo beffer ift eS für
beit Stiemen unb für beit 23etrieb. Slut meiften ift natür«
lieh auf biejenigett Stiemen 31t feßett, welche bte größte
Seiftung auszuführen ßabett, wie SlutriebSriemen für ganze
SBerfftätten ober SlrbeitSfäle, Stiemen für fdjwere SBerf«

Zeugmafd)inen, SBebftiißle, SSentilatoren u. f. w. Siefe
alle 8—14 Sage einzufetten, ift gewiß feßr einträglid).

SaS gleiche würbe bezüglich ber in feuchten ober uaffen
Sofalen laufenben Stiemen zu fagett fein, namentlich um bem

Stnfaufen beS SeberS zu begegnen, itttb bei Stiemen, Welcße

in trodenen tmb ftaubigeu Sofalen laufen, weil bei biefeit

naturgemäß bie geucßtigfeit rafeßer aufgezehrt wirb. SaS
Einfetten ber Stiemen fantt für gewöhnlich fogar wäßrettb
beS Betriebes gefdjeßen. Zeitweilig jebodj fotlte jeber Stiemen
aueß einmal außerhalb ber öetriebSzeit ober bureß Slblöfttttg
mit Steferoeriemen einer üottftäubigen Smprägnirung mittelft
SJtineralfett unterzogen werben. SJtan reinigt ßiebei bie
Stiemen mit lauwarmem (nicht heißem) SBaffer Don etwa
anßaftenber alter ©eßmiere, ©taub unb ©cßtnttß, worauf
bie nodj feuchten, nur äußerlich abgetrodneten Stiemen mit
SRineraHeberfett tücßtig eingerieben unb au einem mäßig
Warmen Drte aufgeteilt werben. Stacßbem baS fjett Don
bent Seber aufgenommen ift, wirb bie ©inreibnug ein
ZWeiteSmal wieberßolt. Stuf biefe Söeife gefettetes Seber
bleibt bann für längere Zeit weid) unb gefeßmeibig unb
Wiberfteßt ber Stäffe oottftänbig, unb bie auf biefe SBeife

regelmäßig beßanbelten Stiemen werben bie aitfgewenbete
SJtüße bitrd) itnDergleicßlid) längere .jpaltbarfeit, bureß ,traft«
erfparniß, (eießteren unb rußigeren betrieb ber SJtafcßinen

reid) bezaßlt maeßen. Sß. SSoigt.

Bas |ii(gft|ftftsiuïfEii, ein fïelisiilitl.

SaS S3ürgfcßaftSrecßt ift baS weitaus Derwerflicßfte
©icßerßeitSmittel, weldjeS bie im Sntereffe beS ÄapitaliS«
muS arbeiteitbe ©efeßgebuttg z" ©unften bcSfelben erfititben

ßat: 2Ber feilt ©ntnbeigeittßum meßr ßat, um baSfelbe als
Unterpfanb eittzitfeßen; wer über feine entbeßrlicßen beweg«

ließen SSermögenSobjefte meßr Derfügt, um fie als Sauft«
pfattbe herzugeben — für beit ift baS bequeme trebitmittel
ber S3ürgfdjaft gefeßaffett worben, fdjeinbar als eine ©tüße

für ben Unbemittelten, tßatfäcßlicß aber zum ©cßuße ber

Sntereffen ber tapitaliften. SieS zeigt bie prafttfeße Sin«

wenbting beS ©ürgfdjaftSrecßteS im SSerfeßrSleben am beften:

Sn ßunbert Sötten fragt ber ©läubiger fattm einmal naeß

bent SSermikgenSbefiß, ber SlrbeitSluft unb ber Stecßtfdjaffen«

ßeit beS ©cßulbnerS. Stur beit Bürgen wirb §erz unb

Stieren bureßforfeßt; fie werben an ber £anb beS ©teuer«

regifterS auf ißre ©olibität geprüft; über ißre attfättig wei«

teren ©ngagententS werben bei befreunbeten S3aufiuftituten

©rfunbigungett eingezogen; wenn fie zu wacfeln beginnen,

toirb neue Sitrgfcßaft Derlangt ober ©jefution angebroßt.

Um ben ©djulbner bagegeu fümmert fieß ber ©läubiger blut«

wenig ; er fann ein fleißiger SRamt ober ein SJiüffiggäitger,
ein recßtfcßaffener SJtann ober ein Sröler, ein SRäßigfeitS«
apoftel ober ein Sritufeitbolb fein — baS ift ißm in ber
Stege! einerlei. Senn ber ©laubiger leißt ja fein ©elb nießt
aus, unt bent ©cßulbtter zu helfen, fonbern weil er Ziufe
bezießen will unb weil er fid) bureß bie 33ürgfcßaft für
Kapital unb Ziufe fießer geftedt glaubt. SeSßalb ift ißm
bie ißerfon beS @d)ttlbnerS gteidjgültig unb beSßalb legt er
alles ©ewießt auf bie ©olibität ber Sürgett. Saß ein Don
fold)en ©runbfäßeit getragenes StedjtSinftitut eine für ©cßulb«
iter unb Sürgen gerabegtt rttinirenbe SBirfttng ßaben mußte,
ift gewiß felbftüerftänblicß: wer zu wagßalfigen ©pefulatiouett
nid)t bie uötßigett eigenen SJtittel ßat, ober wer mit ober
oßne eigenes 'Berfdjulben auf bem leßteit Sod)e pfeift, ber
lügt leichtgläubige SSerwanbte unb gute S^unbe an, um
ißre S3ürgfcßaft für befteßenbe ©cßulbDerbinblidjfeiteit ober
neue ©elbauf&rücße zu erßaltett. Unb wer iit foleßen ®ingett
einmal 21 gefagt ßat, ber muß battit aud) 23 fagett. Sit
ber Stege! reicht bie bitrd) bie erfte 93ürgfdjaft geleiftete
|)ülfe uidit attS; eS müffeu neue 23ürgfdjaften eingegangen
unb weitere |jülfSquettett aufgefueßt werben, ja ntaucßiual
Wirb fpgar Doit beit itt ber .tlemme befinblidjen 23ürgeit
Zu weit itberfeßten ©teuertajeationen itttb anbern SJtittelcßeu

Zuftudjt genommen, unt bie finfenbe ftrebitfäßigfeit fünftlid)
ZU feßüßett — bis enblid) ber öfoitomifd)e Stuiit oott ©djttlb«
iter unb S3itrgett bem ßoffuuitgSlofeu unb Derwegeiten ®rei=
beit ein ©nbe mad)t. ®ie Zußl iöoßlßabenber Suntiliett,
Weld)e in jüngfter Zeit auf biefem Söege bettelarm gewor«
beit fittb, geßt in utifernt fleinett S3aterlaitbe itt bie ®au=

feitbe. ®«S Xraurigfte an biefer ©rfdjeittuitg ift aber, baß

nießt ber ßartßerzige ©eizßals, nicht ber bereeßnenbe ®e«

fcßäftSiitattn, foitbern „gute Sente" mit einem fitßlenben
Gerzen für bie Seiben bebrängter SJÎttmeitfd)en biefem ®ürg«
fd)aftSWiirgengel zum Dpfer fallen.

SSoßl tarnt eS aneß Dortomnten, baß einem ©cßulbtter
bttreh 23ürgfcßaftSleiftitng wirtlid) unb bauernb geholfen
werben faitu, allein biefe Sötte geßören nad;gerabe zu ben

StuSnaßmen.
©in StecßtSinftitut, beffeit SBirffamfeit faft nur bttreß

ttamenlofeS ©lenb unb ©tröme Dott ®ßrätten bezeidjnet wirb,
unb baS nur befteßt zur SluSbeutung gutmütßiger Sente

Zu ©unften beS gefüßllofett Kapitals, füllte aus bent ®e=

feßbudje geftricßeit werben. ®amit werbe bent Ärebite ber
weniger SBemittelten eine fdjwere Söuitbe gefeßlagett, wirb
matt einwenben. Slbgefeßen bauon, baß z» großer Ärebit
fdjoit für maneßett brauen uttb tßätigen SRantt zur Urfacße
feines UitglürfeS wttrbe, ift bie ©adje aud) nicht ßalb fo
gefährlich, als eS bei oberflächlicher 23etracßtuug feßeittt.
®ie ®arleißeit gegen 23ürgfd)afteit zäßlen in ltnfereitt fleinen
Sßaterlanbe jebenfatts nad) .Çutttbertett Dott SRittionen, ja
waßrfcßeinlitß fogar nad) SRittiarbett.

SBer will nun glauben, baß biefe gewaltige Kapital«
maffe ziuSloS liegen bleibe, ober auberWeitige Söerwenbuug
ftttbett werbe, fobalb baS 23ürgfdjaftSred)t aufgehoben wäre?
®er Kapital ift fautt fein ©elb nicht liegen laffen, fonft
würbe er fcßließlid) aueß fertig bamit; er muß es auSleißett,
wenn er Ziufe ßabett Witt. ®ie Solge einer Aufhebung beS

93ürgfdiaftSred)teS tonnte nur bie fein, baß fid) ber Äapi«
talift bei ®arleißenS« unb attbertt Srebitgefcßäftert nur bttrd)
bie perföttlitße SSürbigteit beS firebitfucßeubeit beftimmett
ließe: ber fleißige unb redjtfdjaffene SRattn hätte jebeufalls
feilte Stacßtßeile zu befürchten, uttb für ©cßwiubler, SRiißig-
gättger unb Sumpen braueßen wir feilt StedjtSinftitut, bureß
welcßcS braoe uttb gutmütßige Seute mit itt'S Sßerberben

gezogen Werben fönttett. SebeS StecßtSinftitut fott beurtßeilt
werben naeß feiner SBirffamfeit; ift biefelbe eine woßltßätige,
fo fott eS fortbefteßen ; ift fie bagegen eine offenbar Der«
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Riemen auf abgedrehten gußeisernen Riemenscheiben 0,38,
für gewöhnliche fette Riemen auf abgedrehten gußeisernen
Riemenscheiben 0,28, für eingefettete Riemen 0,12. Je
größer der Reibungskoeffizient ist, umsoweniger werden die

Riemen bei sonst gleichen Umständen auf der Riemenscheibe

ausgleiten und um so schwächer dürfen sie gespannt sein,
d. h. brauchen sie angespannt und angestrengt zu werden.

Fett eingeschmierte Riemen leisten hienach am wenigsten.
Hiebei ist unter Fettung diejenige mit Talg, Fischthran u.s.w.
verstanden. Die Fettung mit Minerallederfett besitzt aber,
weil dieses ein mineralisches, kein thierisches oder Pflanzen-
fett ist, einen ganz anderen Charakter, im Effekte etwa einem

angefeuchteten Riemen zu vergleichen, also mit dem günstigsten
Koeffizienten. Je beständiger daher der Riemen in diesem

fettgefeuchteten Zustande arbeitet, um so besser ist es für
den Riemen und für den Betrieb. Am meisten ist natür-
lich auf diejenigen Riemen zu sehen, welche die größte
Leistung auszuführen haben, wie Antriebsriemen für ganze
Werkstätten oder Arbeitssäle, Riemen für schwere Werk-
zengmaschinen, Webstühle, Ventilatoren n. s. w. Diese
alle 8—14 Tage einzufetten, ist gewiß sehr einträglich.

Das gleiche würde bezüglich der in feuchten oder nassen

Lokalen laufenden Riemen zu sagen sein, namentlich um dem

Ansaufen des Leders zu begegnen, und bei Riemen, welche
in trockenen und staubigen Lokalen laufen, weil bei diesen

naturgemäß die Feuchtigkeit rascher aufgezehrt wird. Das
Einfetten der Riemen kann für gewöhnlich sogar während
des Betriebes geschehen. Zeitweilig jedoch sollte jeder Riemen
auch einmal außerhalb der Betriebszeit oder durch Ablösung
mit Reserveriemen einer vollständigen Jmprügnirnng mittelst
Mineralfett unterzogen werden. Man reinigt hiebei die
Riemen mit lauwarmem (nicht heißem) Wasser von etwa
anhaftender alter Schmiere, Staub und Schmutz, worauf
die noch feuchten, nur äußerlich abgetrockneten Riemen mit
Minerallederfett tüchtig eingerieben und an einem mäßig
warmen Orte aufgestellt werden. Nachdem das Fett von
dem Leder aufgenommen ist, wird die Einreibung ein
zweitesmal wiederholt. Auf diese Weise gefettetes Leder
bleibt dann für längere Zeit weich und geschmeidig und
widersteht der Nässe vollständig, und die auf diese Weise
regelmäßig behandelten Riemen werden die aufgewendete

Mühe durch unvergleichlich längere Haltbarkeit, durch Kraft-
ersparniß, leichteren und ruhigeren Betrieb der Maschinen
reich bezahlt machen. Th. Voigt.

Das KiìrFlhastsiiltse», ein Krelisiiliel.

Das Bürgschaftsrecht ist das weitaus verwerflichste
Sicherheitsmittel, welches die im Interesse des Kapitalis-
mus arbeitende Gesetzgebung zu Gunsten desselben erfunden

hat: Wer kein Grnndeigenthnm mehr hat, um dasselbe als
Unterpfand einzusetzen; wer über keine entbehrlichen beweg-

lichen Vermögensobjekte mehr verfügt, um sie als Faust-
Pfande herzugeben — für den ist das bequeme Kreditmittel
der Bürgschaft geschaffen worden, scheinbar als eine Stütze

für den Unbemittelten, thatsächlich aber zum Schutze der

Interessen der Kapitalisten. Dies zeigt die praktische An-
Wendung des Bürgschaftsrechtes im Verkehrsleben am besten:

In hundert Fällen fragt der Gläubiger kaum einmal nach

dem Vermögensbesitz, der Arbeitslust und der Rechtschaffen-

heit des Schuldners. Nur den Bürgen wird Herz und

Nieren durchforscht; sie werden an der Hand des Steuer-

registers auf ihre Solidität geprüft; über ihre allfällig wei-

teren Engagements werden bei befreundeten Bankinstituten

Erkundigungen eingezogen; wenn sie zu wackeln beginnen,

wird neue Bürgschaft verlangt oder Exekution angedroht.

Um den Schuldner dagegen kümmert sich dqr Gläubiger blut-

wenig; er kann ein fleißiger Mann oder ein Müssiggänger,
ein rechtschaffener Mann oder ein Tröler, ein Mäßigkeits-
apostel oder ein Trunkenbold sein — das ist ihm in der
Regel einerlei. Denn der Gläubiger leiht ja sein Geld nicht
aus, uni dem Schuldner zu helfen, sondern weil er Zinse
beziehen will und weil er sich durch die Bürgschaft für
Kapital und Zinse sicher gestellt glaubt. Deshalb ist ihm
die Person des Schuldners gleichgültig und deshalb legt er
alles Gewicht auf die Solidität der Bürgen. Daß ein von
solchen Grundsätzen getragenes Rechtsinstitut eine für Schuld-
ner und Bürgen geradezu ruinireude Wirkung haben mußte,
ist gewiß selbstverständlich: wer zu waghalsigen Spekulationen
nicht die nöthigen eigenen Mittel hat, oder wer mit oder
ohne eigenes Verschulden auf dem letzten Loche pfeift, der
lügt leichtgläubige Verwandte und gute Freunde au, um
ihre Bürgschaft für bestehende Schuldverbindlichkeiten oder
neue Geldaufbrüche zu erhalten. Und wer in solchen Dingen
einmal A gesagt hat, der muß dann auch B sagen. In
der Regel reicht die durch die erste Bürgschaft geleistete
Hülfe nickst aus; es müssen neue Bürgschaften eingegangen
und weitere Hülfsquellen aufgesucht werden, ja manchmal
wird sogar von den in der Klemme befindlichen Bürgen
zu weit übersetzten Stenertaxatioueu und andern Mittelchen
Zuflucht genommen, um die sinkende Kreditfähigkeit künstlich

zu schützen — bis endlich der ökonomische Ruin von Schuld-
ner und Bürgen dem hoffnungslosen und verwegenen Trei-
ben ein Ende macht. Die Zahl wohlhabender Familien,
welche in jüngster Zeit auf diesem Wege bettelarm gewor-
den sind, geht in unserm kleinen Vaterlande in die Tau-
sende. Das Traurigste an dieser Erscheinung ist aber, daß

nicht der hartherzige Geizhals, nicht der berechnende Ge-
schäftsmaun, sondern „gute Leute" mit einem fühlenden
Herzen für die Leiden bedrängter Mitmenschen diesem Bürg-
schaftswürgengel zum Opfer fallen.

Wohl kann es auch vorkommen, daß einem Schuldner
durch Bürgschaftsleistung wirklich und dauernd geholfen
werden kann, allein diese Fälle gehören nachgerade zu den

Ausnahmen.
Ein Rechtsinstitut, dessen Wirksamkeit fast nur durch

namenloses Elend und Ströme von Thränen bezeichnet wird,
und das nur besteht zur Ausbeutung gutmüthiger Leute

zu Gunsten des gefühllosen Kapitals, sollte aus dem Ge-
setzbuche gestrichen werden. Damit werde dem Kredite der
weniger Bemittelten eine schwere Wunde geschlagen, wird
mau einwenden. Abgesehen davon, daß zu großer Kredit
schon für manchen braven und thätigen Mann zur Ursache
seines Unglückes wurde, ist die Sache auch nicht halb so

gefährlich, als es bei oberflächlicher Betrachtung scheint.
Die Darleihen gegen Bürgschaften zählen in unserem kleinen
Vaterlande jedenfalls nach Hunderten von Millionen, ja
wahrscheinlich sogar nach Milliarden.

Wer will nun glauben, daß diese gewaltige Kapital-
masse zinslos liegen bleibe, oder anderweitige Verwendung
finden werde, sobald das Bürgschaftsrecht aufgehoben wäre?
Der Kapitalist kann sein Geld nicht liegen lassen, sonst
würde er schließlich auch fertig damit; er muß es ausleihen,
wenn er Zinse haben will. Die Folge einer Aufhebung des
Bürgschaftsrechtes könnte nur die sein, daß sich der Kapi-
talist bei Darleihens- und andern Kreditgeschäften nur durch
die persönliche Würdigkeit des Kreditsucheuden bestimmen
ließe: der fleißige und rechtschaffene Mann hätte jedenfalls
keine Nachtheile zu befürchten, und für Schwindler, Müßig-
gänger und Lumpen brauchen wir kein Rechtsinstitut, durch
welches brave und gutmüthige Leute mit in's Verderben
gezogen werden können. Jedes Rechtsinstitut soll beurtheilt
werden nach seiner Wirksamkeit; ist dieselbe eine wohlthätige,
so soll es fortbestehen; ist sie dagegen eine offenbar ver-
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aits erfertnen, bafj fid) beifpiefsmeife eine ber bebeutenbften
Kapazitäten in ber ©fenfabrifation, OpotttaS ©ifdjrift, ber
befannte ©rfittber beS ©itppoSpporungSOerfapren, in bent
Oireftorium ber engfifcpen ©efefffdjaft befinbet.

®ie Snojpbatiou wirb bereits non einer SInzapf eng»
fifcper ©abfiffementS angeiuenbet, nnb ift biefelbe in granf»
reicfj fpezielf nom Kunftgewerbe änfjerft giinftig aufgenommen
morbett; ebenfo finb oerfcpiebene beutfdje SBerïe barattge»

gangen, fid) bas gabrifationSrecpt für Sno£ßbation zu er»
Werben.

Vezjtgfid) beS VerfaprenS feibft ift gofgenbeS z" &e=

merfett : feie zu inoppbirenben ©egenftänbe werben in einem

permetifd) gefcpfoffeuett Dfettgewöfbe bepanbett, nttb bereit

gfäcpett mittefft ©ttwirfuttg non Oampf, beziepungSweife
oppbirenben nttb rebnzirenbett ©zeit mit einer gfeicpmäßigen,
mit bent SJtateriafe fefbft gewiffermafjeu oerwacpfenett ©cpidjte
magnetifdfen ©fettojpbeS überzogen. SDiefer Ueber^ug non
fdjöner, mattgrauer ffarbe wiberftept ber gt-rftorenben ©tt»
Wirfung beS ©üßwafferS, ber affalifcßert ober fafzpaftigen
Söaffer, beit in ber Suft oerbreiteten ©afett ic. Suojtpbirte
©fen» ltnb ©tapfwaaren finb baper gegen bie fferftörung
burd) Voft gefcpiipt, nttb ift bie Snoppbation in feiner SBeife

gefmtbpeitSfcßäblicß.
Sine befonbere Vebeutung pat im Sfnfdffuffe an beit

SuojpbationSprozefj ein oott OaitmeSuif eutbecfteS SBerfapreit
gefunben, bnrcp wefcpeS inoppbirte ©egenftänbe bireft entaif»

firt, oergotbet ober pfatinirt werben fönnen, nnb finbet biefeS

SSerfapren int Kunftgewerbe nüßficpfte Sfuwenbung, fpezieff
für Ornamente uitb Verzierungen. ®ie oereinigten Vower»

Varff=®aumeSni£=Verfaprett finb baper für bie zoßfreicpen
ißrobufte ber SDfafdfitienfabrifation, beS Vau» utib Kunftge»
werbeS tc. afs roftfcpüpenber, fonferoirenber uttb oerfcpöuern»
ber Ueberzug oott unfcpäpbarer Vebeututtg.

Sfuffer ben bereits erwäpnten engfifdjen uttb franzöfifcpen
©abfiffementS paben fid) and) ofterreicpifdje fyabrifett baS

^abrifationSrecpt nad) bent befdfriebenen Verfaßren erworben,
uttb liefert bie 9JJititd)iter befteuS befannte fyirtna SB. ©arOettS

als befonbere Spezialität eifertte ißitiitpen affer ©rößen uttb

Konftruftionen, wefd)e mittefft Snoppbation gegen Voft ge»

fcßüpt ftttb. ®ie Sfitwenbutig biefer festeren in ber Vum»
pen», beziepungSweife 9Jfa)d)iitenbraud)e muß als ein be=

beutenber fyortfdjritt bezeicpuet werben, ba berfei inoppbirte
ißttmpett uttb Üfoprett abfofut nidjt rofteit, baper bereit Siefer»
Waffer bnrcp Voft uidjt gefärbt werben fatttt. Oer lieber»

Zttg bnrcp ffnoppbation ift, wie bereits erwäpnt, ittt ©egen»

fape z» Vfei» ttttb anbereit ©maiffen in feiner Ülicptnitg ge=

fuitbpeitSfdjäbficp. ®a ferner ber SuofpbntioitSprozeß auf
©ußeifett oortpeifpaft einwirft, iubettt eS ßiebttrcß bebeuteub

weicßer ttttb zäper wirb, beziepungSweife fidj itt feinet SBi»

berftanbSfäpigfeit gegen ©töße nttb ©cßfäge ntepr bem

fcpmiebbarett ©up näpert, fo ift bentt attcp itt biefer 33e»

Ziepung erpöpte ©üte ttttb feauerpaftigfeit, fowie fcpöttereS

Sfttfeßen ber betreffenben Objefte burd) nteprgenannte Suopp»
batiott erreicpt. SBetttt wir tticpt irren, füprt bie finita
§f tt g it ft Vögefin, ©ieperei in Vafef, ein feepot

fofcperoor 9îoft gefcßüßter©fen» nnb ©taßfrößren»@taugentc.
für ben fcf)toeizerifc£)eri Vebarf.

Heue Hli^ableiterfpi^e aus Hicfel.
©eit fanger $eit ift man bemüpt ben fogenanttten fyang»

ober ©augfpipen ber Vfißabfeiter batternb ein gutes Sei»

tuugSüermögen, toefdjeS bie ©rittibbebinguitg einer guten Sin»

fage ift, zu erpaften. ©off nun bie ©pipe feitenb feilt, fo

ntitp fie oor äffen SDingett üor Oppb gefepüpt werben. $u
biefem fftoeefe fertigte mau biSper, abgefepen oott fepfeepteren

Konftruftionen, ©pipett aus maffioem Kupfer, oergofbete fie

4 4

donfolbrett
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berbfiepe, fo foff eS begraben werben, attcp Wetttt eS 2000
Sapre aft Wäre ttttb itt affett Ulodjbarftaaten augebetet Würbe.
SDettn bort wie pier ftubett wir itt beit ©efepen ben Sntereffen»
©taubpuuft feiner llrpeber auSgefprocpen! (®p. Ogbf.)

Heue Hoftfd)u^r>orf'el)rungert für cEifeit
uu6 5taî)I.

Gegenwärtig ift eine oon ißrofeffor Varff uttb Sttge»
itieur Sotoer gemadjte ©rpnbitttg oott affgenteittem Sutereffe,
wefdje in einem Verfaprett beftept, bnrcp WefcpeS ©fett ttttb

©tapf auf fünftfidjem SBege mit einer ©djidjte (Sifettoj-pbeS

(®feno£pbu(o£pb) überzogen nnb babttrep oor beut Verroften
gefepüpt werben.

fea ber biSper gebrättepfiepe Sfuftrid) mit färben ober
baS Vebecfen mit anberu SJtetallen (©maiffiren) ltttfere oief»

fadjen ©ebraitdjSartifef aus ©ifett, ©erätpe ttttb SJfafdjiiten,
oor bafbiger SSergättgficpfeit in fyofge SfbroftenS niept z"
fcpüpen üermögen, fo pat biefer — Snojpbation bettauttte
— ferozef; naturgemäß großes Sntereffe, zuut wettigftett
unter ben ©feninbuftrieflen erregt. Su Sottbott unb ißariS
paben fid) ©efefffepaften gebifbet, Weftpe bie patente ange»
lauft paben ; wefd)e SBidftigfeit matt aber biefem neuen Ver»
faprett itt Kreifett oon fyacpmäuitern beintiftt, fäfjt fid) bar»
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aus erkennen, daß sich beispielsweise eine der bedeutendsten

Kapazitäten in der Eisenfabrikativ», Thomas Gilchrist, der
bekannte Erfinder des Entphosphornngsverfahren, in dem
Direktorium der englischen Gesellschaft befindet.

Die Jnoxydativn wird bereits von einer Anzahl eng-
lischer Etablissements angewendet, und ist dieselbe in Frank-
reich speziell vom Knnstgewerbe äußerst günstig aufgenommen
worden; ebenso sind verschiedene deutsche Werke darange-

gangen, sich das Fabrikativnsrecht für Jnoxydativn zu er-
werben.

Bezüglich des Verfahrens selbst ist Folgendes zu be-

merken: Die zu invxydirenden Gegenstände werden in einem

hermetisch geschlossenen Ofengcwölbe behandelt, und deren

Flächen mittelst Einwirkung von Dampf, beziehungsweise

vxydirenden und rednzirende» Erzen mit einer gleichmäßigen,
mit dem Materiale selbst gewissermaßen verwachsenen Schichte
magnetischen Eisenoxydes überzogen. Dieser Ueberzug von
schöner, mattgraner Farbe widersteht der zerstörenden Ein-
Wirkung des Süßwassers, der alkalischen oder salzhaltigen
Wasser, den in der Luft verbreiteten Gasen w. Jnoxydirte
Eisen- und Stahlwaaren sind daher gegen die Zerstörung
durch Rost geschützt, und ist die Jnoxydativn in keiner Weise

gesundheitsschädlich.
Eine besondere Bedeutung hat im Anschlüsse an den

Jnoxydationsprozeß ein von Danmesnil entdecktes Verfahren
gefunden, durch welches inoxydirte Gegenstände direkt email-
lirt, vergoldet oder platinirt werden können, und findet dieses

Verfahren im Knnstgewerbe nützlichste Anwendung, speziell

für Ornamente und Verzierungen. Die vereinigten Bower-
Barff-Danmesnil-Verfahren sind daher für die zahlreichen
Produkte der Maschinenfabrikation, des Bau- und Knnstge-
Werkes w. als rostschützender, konservirender und verschönern-
der Ueberzug von unschätzbarer Bedeutung.

Außer den bereits erwähnten englischen und französischen

Etablissements haben sich auch österreichische Fabriken das

Fabrikativnsrecht nach dem beschriebenen Verfahren erworben,
und liefert die Münchner bestens bekannte Firma W. Garvens
als besondere Spezialität eiserne Pumpen aller Größen und

Konstruktionen, welche mittelst Jnoxydativn gegen Rost ge-
schlitzt sind. Die Anwendung dieser letzteren in der Pum-
Pen-, beziehungsweise Maschinenbranche muß als ein be-

deutender Fortschritt bezeichnet werden, da derlei inoxydirte
Pumpen und Röhren absolut nicht rosten, daher deren Liefer-
Wasser durch Rost nicht gefärbt werden kann. Der Ueber-

zug durch Jnoxydativn ist, wie bereits erwähnt, im Gegen-
satze zn Blei- und anderen Emaillen in keiner Richtung ge-
sundheitsschädlich. Da ferner der Jnoxydationsprozeß auf
Gußeisen vortheilhaft einwirkt, indem es hiedurch bedeutend

weicher und zäher wird, beziehungsweise sich in seiner Wi-
derstandsfähigkeit gegen Stöße und Schläge mehr dem

schmiedbaren Guß nähert, so ist denn auch in dieser Be-
ziehung erhöhte Güte und Dauerhaftigkeit, sowie schöneres

Ansehen der betreffenden Objekte durch mehrgenannte Jnoxy-
dation erreicht. Wenn wir nicht irren, führt die Firma
August Vögelin, Gießerei in Basel, ein Depot
solcher vor Rost geschützter Eisen- und Stahlröhren-Stangen :e.

für den schweizerischen Bedarf.

Neue Blitzableiterspitze aus Nickel.

Seit langer Zeit ist man bemüht den sogenannten Fang-
oder Sangspitzen der Blitzableiter dauernd ein gutes Lei-

tnngsvermögen, welches die Grundbedingung einer guten An-
läge ist, zu erhalten. Soll nun die Spitze leitend sein, so

muß sie vor allen Dingen vor Oxyd geschützt werden. Zu
diesem Zwecke fertigte man bisher, abgesehen von schlechteren

Konstruktionen, Spitzen aus massivem Kupfer, vergoldete sie

^ ^
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derbliche, so soll es begraben werden, auch wenn es

Jahre alt wäre und in allen Nachbarstaaten angebetet würde.
Denn dort wie hier finden wir in den Gesetzen den Interessen-
Standpunkt seiner Urheber ausgesprochen! (Th. Tgbl.)

Neue Nostschutzvorkehrungen für (Lisen
und 5tahl.

Gegenwärtig ist eine von Professor Barff und Inge-
nieur Bower gemachte Erfindung von allgemeinem Interesse,
welche in einem Verfahren besteht, durch welches Eisen und

Stahl ans künstlichem Wege mit einer Schichte Eisenoxydes
(Eisenvxyonloxyd) überzogen und dadurch vor dem Verrosten
geschützt werden.

Da der bisher gebräuchliche Anstrich mit Farben oder
das Bedecken mit andern Metallen (Emailliren) unsere viel-
fachen Gebrauchsartikel ans Eisen, Gerüthe und Maschinen,
vor baldiger Vergänglichkeit in Folge Abröstens nicht zu
schützen vermögen, so hat dieser — Jnoxydativn benannte
— Prozeß naturgemäß großes Interesse, zum wenigsten
unter den Eisenindnstriellen erregt. In London und Paris
haben sich Gesellschaften gebildet, welche die Patente ange-
kauft haben; welche Wichtigkeit man aber diesem neuen Ver-
fahren in Kreisen von Fachmännern beimißt, läßt sich dar-
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